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Iſaac. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 43 M. Unterg. 7 U 24 M. — Mond ⸗Aufg. Morgens. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
16. August. 

+ Jan Kochanowski, * 1532 zu Siezyn in der 
Wojwewodschaft Sandomir, einer der bedeutend- 
sten polnischen Dichter, „der polnische Pin- 
dar.“ 
Prinz Eugen schlägt die Türken bei Belgrad. 
* Anton Wilhelm v. l’Estocq zu Celle, preuss. 
General der Cavallerie. 
Eroberung und Zerstörung der russischen Fe- 
stung Bomärsund durch die Franzosen. 
Schlacht bei Mars-la-Tour vor Metz. 
Franzosen zurückgeschlagen. 
Döring und von Wedell fallen. 


Deutſchland. 


1584. 


1717. 
1786. 


1854. 


Die 
Die Generale von 


1870. 


Berlin, den 14. Auguſt. Sr. Majeſtät 
der Kaiſer wird morgen Abend (Dienſtag) in 


Babelsberg erwartet. 


— Die Vorſtellungen, welche aus diploma⸗ 


tiſchen Kreiſen der Pforte gemacht worden ſind, 
ſcheinen wenigſtens den Erfolg gehabt zu haben, 
daß die Pforte davon zurückgekommen iſt, beim 
einſtigen Friedensſchluſſe mit Serbien die Dyna 
ſtiefrage zu ſtellen. Dagegen iſt man in Con⸗ 
ſtantinopel entſchloſſen, von Seiten des Fürſten 
Milan keine Mittheilung anzunehmen, ſo lange er 
nicht dem Kabinet Riſtitſch, dem Werkzeuge der 
Omladina, die Entlaſſung gegeben hat. Die 
Pforte verlangt vor Allem für Serbien ein Mi⸗ 
niſterium, ben 

bürgt. 


d'un spectateur* folgende Nachricht: „Wir 
ſind im Stande verſichern zu können: 1. daß 
ein geheimer Vertrag zwiſchen dem Kaiſer von 
Deutſchland und Rußland exiſtirt; 2. daß im 
Laufe des Monats Juni eine Zuſatzkonvention 
dem ſchon beſtandenen Vertrage beigefügt wor⸗ 
en; 3. daß die Konvention des Monats Juni 
olgende Eventualitäten vorſieht: 1. den Erfolg 
der Serben; 2. den Sieg der Türken; 3. den 
Zuſammentritt eines europäiſchen Kongreſſes, 
welcher Europa eben ſo gut zum Frieden wie 
8 einem allgemeinen Kriege führen kann.“ — 

agegen ſind wir in der Lage poſitiv verſichern 
zu können: daß ein ſolcher Vertrag abſolut nicht 
exiſtirt und daß der angebliche Allianzvertrag 
weder zu Ems noch irgendwo anders, weder am 
—ͤ— —— — — -U-— —— 


Die Herrin von Nirby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

Der Befehle? ihrer“ Herrſchaft gewärtig, 
folgte Mrs. Delaney, die Haushälterin, dem Gat- 
tenpaare in die Halle. 

„Die Arrangements ſind nach meinen An⸗ 
ordnungen getroffen, Mrs Delaney?“ wandte fich 
Lady Helene an dieſelbe. zur : 

„Wie Mylady befohlen,“ — A die Haus⸗ 
hälterin, „die Zimmer des Herrn ſind auf dem⸗ 
ſelben Flur, den Ihrigen gegenüber, wie Sie es 
angeordnet haben.“ 5 a 

„Gut; ich will mich ſogleich in meine Zim⸗ 
mer begeben, wohin Sie mir auch das Eſſen 
bringen laſſen wollen,“ ſagte Helene. „Mr. Buo⸗ 
narotti wird wahiſcheinlich das Speiſezimmer 
vorziehen, und können Sie für ihn dort decken 
laſſen. Nach dem Eſſen würde es mir lieb ſein, 
Sie bei mir zu ſehen, Mrs. Delaney.“ 

Die Haushälterin verbeugte fi, und Laty 
Helene ging die Treppe hinauf, bog in eine 
breite Galerie, welche reich mit Bildern verziert 
war und in der zu beiden Seiten mehrere Thü⸗ 
ren ſich befanden, von denen Lady Helene die 
letzte zur rechten Hand öffnete, und durch dieſelbe 
tretend, befand fie ſich in ihrem Privatgemach, 
einem geräumigen, mit allem Comfort und Luxus 
ausgeſtatteten Zimmer, deſſen große Fenſter die 
Ausficht auf die Berge nach Süden und Weſten 

eſtatteten. i : 
Wange ſieht ſo traulich und heimiſch aus, 
murmelte ſie, einen flüchtigen Blick durch das 
Zimmer werfend. „Alles iſt, wie ich es nach 
meinem letzten Beſuch vor einem Jahre verlaſſen 
habe.“ 


ſen Programm den Frieden ver⸗ 


Vor einigen Tagen brachten die „Tableties | 


11. Juni noch zu irgend einer anderen Zeit abs 
geſchloſſen worden iſt. Das Band, welches zwi. 
ſchen beiden Kaiſern beſteht, iſt kein größeres 
und kein geringeres als das Band der Familie. 

— Das „Memorial diplomatique“ ſchreibt: 
„Man meldet uns von London, daß das engli⸗ 
ſcheKabinet — im Gegenſatze zu den Berficherungen 
einiger Blätter — die Reiſe des Königs der Helles 
nen nach St. Petersburg ohne Unruhe in's Auge 
faßt. Die geographiſche Lage Griechenlands be⸗ 
trachtet man in London als eine hinreichende 
Verbürgung des politiſchen Einfluſſes Englands 
in dieſem Königreiche, welches Kleinaſien und 
Aegypten gegenüberliegt.“ 
Das „Memorial diplomatique“ hat aus 
den verſchiedenen europäiſcheu Hauptſtädten Aus⸗ 
künfte erhalten, welche das Blatt in die Lage 
ſetzen zu erklären, daß in dieſem Augenblicke 
weder von einer Mediation noch von einem Kon⸗ 
greß die Rede ſei. Die Kabinete find entſchloſ⸗ 
ſen den militäriſchen Operationen ihren Lauf zu 


laſſen und zur Vermittelung zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Theilen nicht eher zu ſchreiten, bis 


dies von den letzteren ſelbſt gewünſcht wird. 


— Wie uns aus Rom geſchrieben wird, iſt 


der Fürſt Karam von Libanon mit Aufträgen 
der hohen Pforte an den heiligen Stuhl nach 
Rom gekommen. Er habe dem Papſte die Ab⸗ 
ſichten des Groß⸗Sultans eröffnet und warte 
auf die Antwort des heiligen Vaters. Die Wahl 
des Fürſten Karam wird als ein Beweis ange⸗ 
ſehen, daß es der türkiſchen Regierung vieles 
Mal Ernſt ift, mit dem heiligen Stuhle gute 
Beziehungen anzuknüpfen. Der Papſt hat in 
Folge der Unterredung mit dem Fürſten den 
Kardinal Franchi zu ſich rufen laſſen, der ge⸗ 
genwärtig in Vertretung des kranken Kardinals 
Antonelli dem auswärtigen Amte vorſteht. 

— Mit Bezug auf unſere früheren Nach⸗ 
richten betr. die Bildung von Landeskultur⸗Ren⸗ 
tenbanken zur Forderung der Entwäſſerung durch 
Drainage wird uus beſtätigt, daß das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium den bezüglichen Petitionen 
der landwirthſchaftlichen Vereine allerdings leb⸗ 
hafte Beachtung zu Theil werden läßt, daß es 
ſich aber für jetzt nur um die erforderlichen 
Erhebungen handelt, welche den Umfang des 
Bedürfnifjes feſtſtellen und zwar unter Berück⸗ 
ſichtigung der Anſichten und Wünſche, welche in 
der Agrarkommifſion des Abgeordnetenhauſes 
ausgeſprochen wurden. 

— Die übrigens der Beſtätigung noch ſehr 
B —___—_____________________ 


Sie ging in die anſtoßenden Zimmer, um 
auch dieſe einer oberflächlichen Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Nach dieſer kurzen Beſichtigung kehrte 
fie in ihr Wohngemach zurück, blieb gedanken» 
voll in der Mitte deſſelben ſtehen und ſprach leiſe 
zu ſich ſelbſt: f 

„Es ſcheint, daß ich mich in meinem Briefe 
nicht beſtimmt und deutlich genug ausgeſprochen 
habe. Mrs. Delaney hat alle Zimmer, bis auf 
dieſes, neu ausgeſtattet und für eine glückliche 
Braut eingerichtet, während es eine in ihren 
Hoffnungen getäuſchte, ſich elend fühlende Frau 
iſt, die gekommen, um ſie allein zu bewohnen. 
O, es iſt kaum zu ertragen, wenn ich bedenke, 
wie es Alles ganz anders hätte kommen können, 
wenn — 

Sie wagte nicht, dieſe Sentenz zu vollenden, 
ſondern ſank in einen Anfall von Schwäche, und 
in Thränen ausbrechend, mit den Knieen auf ei» 
nen Schemel, kreuzte die Arme über den dane⸗ 
ben ſtehenden Stuhl und legte den Kopf darauf. 
Lange hatte fie fo gekniet, ſich ihrem Schmerz 
überlaſſend, bis ſie endlich daran dachte, daß es 
Zeit ſei, ſich zum Erſcheinen vor den Menſchen 
bereit zu machen. Sie erhob ſich, trocknete ihre 
Thränen und ging ins Ankleidezimmer, wo ihr 
Mädchen inzwiſchen die Garderobe geordnet hatte. 
Nachdem ſie ſich umgekleidet, ging ſie in's Woh⸗ 
zimmer zurück, wo bereits der Tiſch gedeckt 


war. 

Nach dem Eſſen erſchien Mrs. Delaney, 
welche ihrer Herrin Bericht erſtattete über das 
Hausweſen und über alle irgendwie wichtigen 
und intereſſanten Begebenheiten. Nach dieſer 
Unterredung machte Helene einen Spaziergang 
durch die Gärten und Anlagen, wobei Mrs. De⸗ 
laney fie begleitete, um ihr die nöthigen Erklä⸗ 
rungen über vorgenommene Aenderungen und 
Verbeſſerungen zu geben. Sie ſah Buonarotti 
während des ganzen Nachmittags nicht wieder 
und traf erſt beim Mittagseſſen mit ihm zu⸗ 


bedürfende Nachricht, daß Fürſt Bismarck die of⸗ 
fizielle Anzeige von der zu Paris im Jahre 1878 
ſtattfindenden Weltausſtellung überaus kühl auf⸗ 
genommen habe, hat in Paris ſehr fraypirt. Man 
ſpricht bereits von einer „Kampagne“, welche 
Fürſt Bismarck gegen die Weltausſtellung orga⸗ 
nifire, u. zählt die großen Körperfchaften auf, die 
„zum großen Bedauern des Herrn von Bismarck“ 
ihre Betheiligung zugeſagt hätten. Wir glauben, 
daß Fürſt Bismarck, wenn er kein Freund der 


Weltausſtellungen iſt — was allerdings als ſi⸗ 


cher angenommen werden kann — nicht erſt durch 
die allerletzten Erfahrungen hierzu gelangt iſt. 
Ferner glauben wir behaupten zu dürfen, daß 
die deutſche Reichsregierung ſich in demſelben 
Maße für die Pariſer Ausſtellung intereſſiren 
dürfte, wie dies hinſichtlich der Ausſtellung in 
Philadelphia der Fall war. 

— Aus Bayreuth 13. Auguſt. Der Kai⸗ 
ſer, welchem geſtern Abend vor der Eremitage 
ein glänzender Fackelzug dargebracht wurde, hat 
heute Vormittag dem Gottesdienſt in der Haupt⸗ 
kirche beigewohnt. 

Der Verkehr in der Stadt iſt ein äußerſt 
lebhafter. Die Zahl der hier anweſenden Frem⸗ 
den wird auf 3000 bis 4000 geſchäzt. 
Außer dem Kaiſer ſind von deutſchen Fürſten 
noch hier anwesend die Großherzoͤge von Baden 
Mecklenburg und Weimar, die Herzöge von An⸗ 
halt und Altenburg. Außerordentlich zahlreich 
iſt die Künſtlerwelt, auch vom nichtdramatiſchen 
und nichtmuſikaliſchen Gebiete, vertreten. Es 
find u. A. anweſend Hans Makart, Lenbach, 


Mentzel, Semper, Achenbach, Angely, Werner, 


Karl Becker, Bleibtreu. Die Zahl der auswär⸗ 
tigen Korreſpondenten aus Deutſchland Frankreich, 
England, Italien, Nordamerika beträgt zwiſchen 
20 und 60; alle größeren Berliner, Wiener, 
Pariſer, Londoner und Newyorker Blätter ſind 
vollzählig vertreten. 

— Bayreuth. den 14. Auguſt. Der An⸗ 
blick des Theaters war am erſten Feſtſpielabend 
ebenſo harmoniſch wie impoſant. Das unſicht⸗ 
bare Orcheſter brachte eine zauberhafte Wirkung 
hervor. Rheingold ſelbſt erzielte eine große Wir⸗ 
kung. Die Darſtellung war eine ganz vortreff⸗ 
liche. Am Schluß wurde Wagner lange geru⸗ 
fen, erſchien aber nicht. Der Kaiſer von Beginn 
bis nach Ende anweſend, iſt beim Eintritt ju⸗ 
belnd empfangen worden. 


Inferafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


! 


oder deren Raum 10 6. A 
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Ausland 

Oeſterreich. Wie uns aus Agram mitge⸗ 
theilt wird, hat der Banus auf die im kroati⸗ 
ſchen Landtage eingebrachte Interpellation in 
Betreff der Verhaftungen in Pakraz folgende 
Antwort ertheilen laſſen: „Der Banus habe 
aus privater, aber ſehr verläßlicher Quelle die 
Anzeige erhalten, daß es in Pakraz Leute giebt, 
welche die Anmaßung beſitzen, unſerm ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe, den Krieg zu erklären, die 
ſich erlauben. durch öffentliche Kundgebungen 
und Aeußerungen, die Redner (nicht wiedergeb 
will, die griechiſch⸗orthodoxen Einwohner der do 
tigen Gegenden gegen die Katholiken aufzuh 
Die Regierung konnte, als loyale und patriotiſche 
Behörde, dazu nicht ſchweigen und hat ſolche 
Maßregeln ergriffen, wie es der Ernſt der Lage 
erforderte. Dabei blieb ſie vollkommen auf dem 
Standpunkte der Geſetzlichkeit. Der Pakraz 
Vicegeſpan mußte aus Verwandtſchaftsrückſicht 
abberufen werden. Der Oberſtaatsanwalt nah 
die Sache in die Hand und delegirte zu dieſe 
Zwecke den Eſſeker Staatsanwalt. Die An⸗ 
wendung der bewaffneten Militärmacht fand zur 
Beruhigung und zum Schutze der dortigen Be 
wohner ſtatt, weil dieſelben unter den in Pakt 
u. deſſenUmgebung ſich aufhaltenden mehrere 2 
ſende zählenden bosniſchen Flüchtlingen 
außerordentliche Bewegung, hervorgerufen d 
die aufrühreriſchen Aeußerungen der Unruh 
ter, beobachteten. Die vorgenommenen U 
ſuchungen erwieſen die Befürchtungen der 
gierung als begründet. Das Weitere ſei 
Sache der Gerichte.“ 

Frankreich. Paris, 12. Auguſt. 
Botſchafter aus Petersburg und Madrid fe 
in nächſter Woche hier eintreffen. — Die 
publikaner der Gambetta'ſchen Partei haben 
einen Finanzausſchuß kerwählt welcher während 
der Ferien die Finanzangelegenheiten berathen 
ſoll. — Von Paris wird über andauernde e 
ſtaunliche Hitze geklagt. 2 

— Die Bonapartiſten bereiten ſich zue 
Demonſtration am 15. Auguſt, dem Napoleon 
tag, in Arenenberg vor. Die Kaiſerin Engen 
iſt daſelbſt ſchon eingetroffen, der kaiſerliche 
Prinz wird erwartet und die Getreuen der 
fallenen Dynaſtie rüſten ſich zur Reife, 
Kühnheit ſogar durch Geldſtücke mil dem B 
niß des Prinzen und der Umſchrift: „Nape 
IV. empereur“ Propaganda zu machen, ka 


ſammen, wobei er in ganz beſonders guter 
Stimmung zu ſein ſchien. Er hatte nach dem 
Frühſtück ebenfalls einen Gang über das Grund⸗ 
ſtück gemacht und ſich ſowohl die Gebäude wie 
die Gartenanlagen beſehen. Er hatte zugleich 
einen neuen Plan entworfen, zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung er ſchon jetzt bei der Tafel eine ganz ver⸗ 
änderte Haltung der Lady Helene gegenüber ein⸗ 
nahm. Er war ausnahmsweiſe höflich und aufs 
merkſam, ohne aufdringlich oder läſtig zu wer⸗ 
en. 

Nach dem Eſſen geleitete er ſeine Gattin 
in das Familienzimmer, wo dieſe ſich an den 
Kamin ſetzte, während er an das Fenſter trat 
und den Blick über den freien Platz hinaus in 
die Ferne ſchweifen ließ. 

„Ich bin mit meiner neuen Heimath wohl 
zufrieden, ſagte er. „Dieſes Thal iſt wirklich 
ein Stückchen Paradies, und die Pächter und 
Dorfbewohner begegnen mir mit der größten 
Achtung. Die Thatſache, doß ich der Gatte der 
Lady Helene Cheverton bin, ſcheint mir ihre 
Herzen zu öffnen. Ich habe hier nichts zu 
fürchten und es fehlt mir nnr noch Eins um 
mich vollſtändig glücklich zu machen.“ 
; 9 05 was iſt dad?“ fragte Lady Helene 
zögernd 
„Das iſt die Erneuerung Ihrer alten (Zur 
neigung zu mir,“ antwortete Buonarotti“ Das 
Bewußtſein, von Ihnen geliebt zu werden, He⸗ 
leue zu dem hinzugefügt, daß ich Herr dieſes 
Platzes bin, würde mich zu dem glücklichſten 
Menſchen machen. O, Helene fönnnten Sie nicht 
vergejlen, was zwiſchen uns liegt?“ 

ie Entrüſtung trieb eine tiefe Röthe auf 
Helenens Wangen. 
„Die Kluft zwiſchen uns iſt zu groß, als 
daß ſie jemals ausgefüllt werden könnte,“ ſagte 
„Sprechen Sie nicht von Liebe zu mir.“ 
„Aber Sie haben mich früher leidenſchaftlich 
geliebt, Helenel“ 


fie. 


Die Röthe ihres Geſichtes wurde noch 
und ihre Entrüſtung größer, 5 

„Warum an Sie ſich ſtets au 
mädchenhafte Thorheit, welche weit hin 
liegt?“ ſprach ſie mit bebender Stimme. 
würde es Ihnen gefallen, wenn ich Ihne 
während Ihre Vergehen und Verbrechen 
hielte? Ich verſichere Ihnen, daß ich mich me 
Thorheit wegen mehr verurtheile, als ich 
verurtheile Ihrer Verbrechen wegen. Gott weiß, 
was ich bereits gelitten habe, ohne dieſe jchredier 
liche Strafe, welche mich durch unſere ſeltſame 
Trauung getroffen hat.“ m 

Buonarotti's Stirn runzelte ſich und nach 
kurzem Nachdenken ſagte er: N; 

„Wiſſen Sie Helene, was ich erw 
Sie würden die ſchottiſche Heimath anfed 

Lady Helene lächelte bitter. 

„Was hätte mir das genützt?“ 
„Sie würden einen Skandal heraufbeſchw. 
haben, der Lord Berry Grund genug gegı 
hätte, mir den Rücken zuzukehren, un 
würde ebenfalls von mir genommen wor 
wie es nun in Folge meiner heimlichen Tras 
geſchehen iſt. Alle meine Freunde würden 
von mir gewendet haben, und mir wäre n 
übrig geblieben, als mich in einen verbo 
Winkel der Erde zurückzuziehn, wo mein 
unbekannt iſt. Nein“. ſchloß fie fie zeuf 
iſt beſſer ſo, wie es iſt.“ 

„Das meine ich allerdings auch,“ 
Buonarotti „denn wir konnen hier glü 
ſammen leben, Helene. —* Be: 

„Sie mögen ſich hier glücklich fühle 
ihm Helene in's Wort; „ich kann 
lange Sie in meiner Nähe find.“ 

„Sagen Sie das nicht, 
Buonarotti ernſt. „Die Zeit 
ſagt ein altes Sprüchwort, und we 
nicht mit der Zeit Ihre Abneigun 
ſchwindet und ſich in das Gegent 


= 


En 


* 


übrigens den Hua rg leicht ſchlecht be⸗ 


kommen. Der Unterſtatsſekretär Tage verſprach 
eſtern in der Kammer den Deputirten die aller⸗ 
trengſte Unterſuchung über dieſe Falſchmünzerei. 
Rouhers Wahl zum Generalrath im Departement 
un de Dome, gegen welche Seitens der Re⸗ 
publikaner ein Proteſt erhoben wurde, iſt vom 
Staatsrath, dem geſetzlich die Wahlprüfungen 
der Generalräthe obliegen, für gültig erklärt 
worden. — Die Großfürſtin Conſtantin von 
Rußland, deren Geſundheit nunmehr völlig wie⸗ 
derhergeſtellt iſt, wird Paris künftigen Montag, 
den 14. d. verlaſſen. — Die Gräfin Wimpffen, 
Gemahlin das öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafters iſt geſtern hier angekommen und iſt im 
Hotel der Botschaft rue de Las Caſes abgeſtiegen. 
Schweiz. Bern, 10. Auzuſt. Betreffend 

das Attentat auf den Sohn des ruſſiſchen Reichs⸗ 
kanzlers, den Fürſten Michael Gortſchakoff, 
ruſſiſchen Geſandten in Bern, geht der „A. 3.“ 
folgende nähere Mittheilung zu: Das Attentat 
fand geflern Abend bei der Rückkehr des Fürſten 
aus dem Sommertheater auf dem „Schänzli“ 
nach ſeiner unterhalb deſſelben außerhalb der 
Stadt gelegenen Wohnung ſtatt. Die Dame, 
eine geborne Ruſſin, hatte dem Fürſten offenbar 
aufgelauert; erſt nachdem ſie mit einem Blick 
durch ihr, Augenglas ſich von ſeiner Perſon über⸗ 
zeugt hatte, zog ſie das Piſtol hervor und feuerte 
den Schuß auf denſelben ab, glücklicherweiſe ohne 
ihn zu treffen, wie bereits Ihren Leſern bekannt. 
Die Verhaftung der Dame nahm der Fürſt ſelbſt 
vor mit Hilfe eines beim ihm ſich befindenden 
Herrn, mit deſſen Hilfe er ſie dann auch nach 
dem nächſten Landjägerpoſten am Aarberger Thor 


brachte, wo ein vorläufiges Verhör mit ihr vor⸗ 


genommen wurde. Rache ſoll ſie als das Mo⸗ 
tiv zu ihrer That angeben. 

Rußland. Petersburg, 12. Auguſt. Der 

Internationalen Telegraphen⸗Agentur“ wird aus 

Belgrad von geſtern Abend gemeldet, daß die 
Johanniter unter Führung Kellars aus London 
heute in Belgrad eingetroffen ſeien, gleichzeitig 
auch der zweite Theil des ruſſiſchen Sanilätszu⸗ 
ges, welcher von der Fürſtin Schachowskaja nach 
Belgrad geleitet worden ſei. Aerzte und Offi⸗ 
ziere ſtrömten jetzt aus allen Ländern zu, die 
Freiwilligen würden in Legionen eingetheilt, die 
Natalialegion ſei heute nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze abgerückt. Der Archimandrit Ducie ſei 
ſchwer verwundet, ebenſo General Zach, der ſich 
einer Amputation werde unterwerfen müſſen. 

Türkei. Für die Serben wird der Zu⸗ 
ſtand immer bedenklicher und mit dem Wider⸗ 
ſtande bis auf's Aeußerſte wird es auch wohl 
dei dem bloßen Beſchluſſe bleiben. Die bisheri⸗ 
gen Unfälle ſcheinen bei dem gemeinen Manne 
allen Reſt von Kriegsmuth ertödtet zu haben 
und wird in Folge deſſen nur von weiterem Zu⸗ 
rückgehen der einzelnen Corps ſo wie dem unauf⸗ 
haltſamen Vordringen der Türken berichtet. Fürſt 
Milan iſt, das iſt ſicher, nach Belgrad zurückge⸗ 
kehrt. Jedoch wird dieſem Schritte die Entbin⸗ 
dung der Fürſtin beigemeſſen. Das wird da 
wohl kein frohes Kindelbier geben. 

— Nach einem andern Privattelegramm vom 
12. heißt es: 
; Die Stimmung in Belgrad iſt durchaus 
feine hoffnungsloſe. Es verlautet in Belgrad, 


daß Tſchernajeff eine große Aktion vorbereite: er 


habe dem Fürſten direkt geſagt, die bisherige 
Art der Kriegsführung ſei Schuld an dem Miß⸗ 
erfolg, die Kräfte müſſen konzentrirt, gegen einen 
beſtimmten Punkt gerichtet werden. Ein Grenz. 
krieg, wie er bisher geführt worden, ſei nicht 
länger durchführbar. Ueber den Rückzug der 
Timokarmee wird verſichert, daß derſelbe in voll⸗ 


ſter Ordnung vollzogen ſei und daß die Armee 


nunmehr die neu zugewieſenen Poſitionen ein⸗ 
— — — — — — 


Ich will Ihrer früheren Liebe zu mir mit keinem 
Worte mehr Erwähung thun. Laſſen ſie uns 
vielmehr Alles vergeſſen, was hinter uns liegt. 


Nur dann iſt es möglich, ein neues Leben zu 


beginnen, und nur dann iſt es möglich, daß ſich 


Ihre Abneigung gegen mich in Liebe verwandeln 


kann.“ 

„Das wird niemals geſchehen; hören Sie? 
Niemals!“ rief Lady Helene, auf's Höchſte em⸗ 
pört. „Wie können Sie erwarten, daß ich Sie, 


einen entſprungenen Sträfling, einen Mörder —“ 


„Still! Sprechen Sie ſolche Worte nicht 
ſo laut, Helene!“ rief beſtürzt Buonarotti, indem 
er drohend den Finger erhob. „Wollen Sie uns 
Beide in's Verderben ſtürzen ? 

„Es iſt mir jetzt ziemlich gleichgültig, was 


geſchieht und was kommen mag!“ entgegnete 


Helene in etwas gedämpftem Ton. „Ich habe 
mit der Welt abgeſchloſſen. Aber ich ſage Ihnen, 
daß ich Sie niemals lieben werde — Sie, der 
Sie mein Lebensglück zerſtört, der Sie auf ſo 
erbärmliche Weiſe ſich mir aufgedrängt haben. 
Ich habe Ihnen bereits geſagt, daß ich Ihnen 
hier Obdach und Nahrung geben will, daß wir 
aber niemals einander näher treten können, als 
wir jetzt ſtehen, und dabei bleibt es. Sprechen 
Sie nie wieder von Liebe zu mir, wenn Sie 
mich nicht zu einem verzweifelten Entſchluß treiben 
wollen.“ 

Sie erhob ſich und verließ das Zimmer. 

Buonarotti blickte ihr mit finſterem Geſicht 


und flammenden Augen nach. 


„Behalte nur Dein ſtolzes Weſen noch eine 


Weile, meine hochmüthige Lady Helene!“ rief er 


dann leiſe, die Hand drohend erhebend. „Meine 
Zeit wird ſchon kommen! Ich will Herr hier 


ſein in Wirklichkeit, wie dem Namen nach; ich 
will frei ſchalten und walten, ſowohl über die 
Leute, wie über das Vermögen, und wenn Lady 
Helene mir bei dieſem Streben im Wege ſteht, 


nehme. Ebenſo ſei der Rückzug des Oberſten 
Horvatovits in voller Ordnung, ohne Verluſt von 
Kanonen, Train oder Munition erfolgt; Horva⸗ 
tovits habe drei Stunden vor dem Rückzug an⸗ 
gezeigt, daß er ſich zurückziehen müſſe und habe 
dies auch mit Zuſtimmung des Oberkommandos 
durchgeführt. Er wurde für ſeine Bravour und 
eiche Operation belohnt. Geſtern ſind aus 

umänien 30,000 Chaſſepots eingetroffen; man 
hofft auf Rumänien's Mitwirkung. — In Bul- 
garien iſt die Amneſtie des Sultans veröffentlicht 
worden. 


Provinzielles. 


N. Schönſee, 12. Auguſt. (O. C.) 
Am vergangenen Mittwoch Vormittags brannte 
eine 4 Familienkathe auf dem Gute Oſtrowit 
bei Gollub ab. Die Urſache war dazu, daß 
man Kinder unbeaufſichtigt zurückgelaſſen hatte. 
Einem Mädchen gelang es ein Kind aus der 
Wiege und eine Wanduhr zu retten, ein anderes 
wurde, wie aller Inhalt zu Aſche verbrannt. 
Fünf Schweine haben auch dabei ihr Ende ge⸗ 
funden auch verbrannten einem Inſtmann ſeine 
ca. 200 Thlr., theils in Kaſſenanweiſungen, 
theils in Silber beſtehende Erſparniß, ſoweit ſie 
in Papiergeld beſtand. Das Silber hatte der 
Mann vorſichtshalber unter der Stubenthür⸗ 
ſchwelle im Fundamente vergraben, wo es denn 
auch unverſehrt von ihm vorgefunden wurde. 
Merkwürdig bleibt es, daß die Leute noch immer 
kein Vertrauen zu den Spaarkaſſen haben, ſonſt 
wäre dieſem Manne nicht ſo viel Geld im Hauſe 
verloren gegangen und hätte außerdem nicht 
nutzlos dagelegen. — Aber recht ſehr beklagens⸗ 
wer th iſt es, daß von den angrenzenden Ort⸗ 
ſchaften auch nicht ein einziger Mann zur Ret⸗ 
tung und Hilfe erſchien, zumal die nächſtgelege⸗ 
nen Ortſchaften kaum / Meile vom Gute 
Oſtrowit entfernt liegen. Verſichert waren die 
Leute mit ihrem Mobiliar ꝛc. nicht und tragen 
deshalb bedeutenden Schaden davon. 

— Der Provinzial⸗Ausſchuß hat ſeine 
Sitzungen am 12. d. M. geſchloſſen und ſeine 
Vorlagen in den Hauptſachen erledigt. Für die 
Chauſſeebauten im dieſſeitigen Regierungsbezirk 
iſt die Bewilligung von 49,000 Mark beſchloſ⸗ 
ſen. — Eine in Oſterode am 11. d. Mts. ab» 
gehaltene Wählerverſammlung beſchloß mit großer 
Majorität die Wiederwahl der bisherigen Abge⸗ 
ordneten v. Kraatz⸗Wiersbau und Ger. Rath 
Rudies⸗Thorn Andere Vorſchläge wurden der 
Reihe nach abgelehnt. 

— Wie von Elbing berichtet wird, iſt der 
in Bahnhof Grunau am 10. d. Mis. abgehal⸗ 
tene erſte Viemarkt über Erwarten erfolgreich 
ausgefallen, es wurden über 400 Stück Vieh 
verkauft. 

Königsberg, 13. Auguſt. Nach überein⸗ 
ſtimmenden Berichten vom Lande iſt auf vielen 
Länderſtrichen die Waſſersnoth ſo groß, das gan⸗ 
ze Dorfſchaften und Güter ihr ſämmliches Vieh 
oft bis über eine halbe Meile zur Tränke zu 
treiben gezwungen ſind. Nicht nur die meiſten 
Brunnen find verfiegt, ſondern auch Bäche, Tei⸗ 
che und Gräben, die bis dahin noch nie ausge⸗ 
rocknet waren, haben jetzt ſchon ſeit vielen 
Wochen keinen Tropfen Waſſer mehr. Das Uebel 


wird au ßerdem noch dadurch größer, daß die 


Mehrzahl der Brachfelder in ihrem zuſammen⸗ 
getrockneten Zuſtande gar nicht umgepflügt werden 
kann. — Heute Vormittag ſetzte ſich ein ſchwär⸗ 
mender Bienenſtock in einem Geſchäftshauſe in 
der Altſtädtſchen Langgaſſe feſt und beläftigte 
deſſen Bewohner auf die unangenehmſte Art. Die 
Vertreibung reſp. Tödtung mit Schwefeldampf ꝛc. 
dieſer ſonſt jo nützlichen Thierchen feſſelte ſelbſt⸗ 
— ee En 


verſtändlich die Aufmerkſamkeit des Straßenpu- 
blikums in hohem Grade. K. H. Z.) 

Memel. 13. Auguſt. Geſtern entitand 
gegen neun Uhr Morgens in Althof ein Scha⸗ 
denfeuer, das raſſch um ſich griff und im Verlauf 
von kaum einer Stunde zwei Wohngebäude in 
Aſche lezte. An Rettung der Häuſer war gar 
nicht zu denken, da dieſelben aus Holz gebaut 
und bei dieſer Hitze dem verheerenden Elemente 
nur zu willkommene Nahrung boten. Wie man 
uns mittheilte war der Eigenthümer der Ge⸗ 
bäude nicht zugegen und hatte demnach keine 
Ahnung von dem Unglück, das ihn betroffene 
Obwohl ziemlich viel Wirthsſchaftseffekten gerettet 
ſchienen, ſoll der entſtandene Schaden ein nicht 
unbedeutender ſein, da die Einwohner nicht ver⸗ 
ſichert waren. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Brandes war zur Zeit, als wir dieſe Nachrichten 
erhielten, noch nichts Näheres in Erfahrung 
gebracht. 

— Inowrazlamw, 13. Auguſt. (O. ©). 
Am 7. d. Mts. beſuchte Hr. Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent von Wegnern aus Bromberg unſere Stadt 
und am 9. traf Hr. Oberdräfident Günther aus 
Poſen zu einem kurzen Beſuche in unſerer Stadt 
ein. Beide Herren verweilten längere Zeit auf 
dem hieſigen Soolbade, das namentlich 
Hr. Oberpräſident einer genaue Beſichtigung 
unterzog. Dieſer hat denn auch dem jungen 
Unter nehmer ſeine Unterſtützung bereitwilligſt zu⸗ 
geſagt, ſo daß die von ihm erwartete Beſtäti⸗ 
gung der projectirten Soolbadlotterie demnächſt 
eintreffen dürfte. Die Beſtätigung der K. Re⸗ 
gierung hat der Plan bereits erhalten. Ober⸗ 
präfident Günther beſuchte ferner das neue Sie⸗ 
dehaus auf der hieſigen K. Saline ſowie den 
Stadttheil Sibirien und fuhr nach einem in 
Baſt's Hotel eingenommenen Souper mit dem 
Abendzuge nach Bromberg. — Durch den Gens⸗ 
darm Zander in Strelno wurde neuerdings der 
Arbeiter Ebert verhaftet, der wegen Diebſtahls 
zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und 
auf dem Transport nach Rawitſch entſprungen 
war. Ferner wurden durch den Gensdarm Noack 
in Gniewkowo der aus dem Zuchthauſe zu Crone 
entſprungene Dieb Schmogolla wieder verhaftet. 
— Der Feuer⸗Soziatäts. Direktor des diesſeitigen 
Kreiſes ſetzt für die Ermittellung des Anſtifters 
zweier am 22. Juni d. J. in Papros ſtattge⸗ 
habten Brände eine Prämie von 300 Ar aus. 
— Vot einigen Tagen wurde einem Dienſtmäd⸗ 
chen in Schönau von einer Dreſchmaſchine ein 
Fuß derart zerquetſcht, daß derfelbe abgenommen 
werden mußte. — Am 26. d. Mts. findet im 
Loͤwinſohnſchen Lokale eine General⸗Verſammlung 
der Aktionäre des Soolbads Inowrazlaw ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht des 
Vorſtandes u. Vorlegung der Bilanz; auch findet 
die Wahl des Verwaltungsraths ſtatt. 


Meyer Hirſch in der Wallſtraße Feuer aus, das 
indez im Entſtehen gelöſcht wurde. Daſſelbe 
iſt vermuthlich durch Kohlen entſtanden, welche 
aus dem Kochherde gefallen waren. — Unter 
den Pferden des Rittergutes Skalmirowitz iſt 
die Rotzkrankheit, ausgebrochen. — Die im 
vorigen Jahre von Hrn. Broxendorff im Fell⸗ 
mannſchen Haufe eingerichtete Löwen-Apotheke iſt 
in dieſen Tagen von dem Apotheker Pulverma⸗ 
cher übernommen worden. 

— Der Kaiſer in der Provinz Poſen. 
Ueber die Feſtlichkeiten und militäriſchen Schau⸗ 
ſpiele, welche aus Anlaß des Aufenthaltes unſeres 
Kaiſers in der genannten öſilichen Provinz ſtatt⸗ 
finden werden, liegen jetzt folgende nähere Nachrich⸗ 
ten vor: Unmittelbar, nachdem der offizielle Em⸗ 
pfang auf dem Bahnhofe 10 Bomſt Freitag, am 
18. d. M. Vormittags 10 Uhr ſtattgefunden, 
beginnt das Kavallerie-Manöver in der Richtung 


muß ich ſie bei Seite ſtoßen. Wenn Philipp nur 
erſt hier wäre; ich konnte dabei ſeine rohe Hand 
und fein unſcrupulöſes Hirn nöthig haben. Mit 
ſeiner Hülfe wird es mir ein Leichtes ſein, ſie 
zu beſeitigen und mich in den vollen Beſitz ihres 
Gutes und Vermögens zu ſetzen!“ 
17. Kapitel. 
Im Gefängniß. 

Es war eine ſchöne, ruhige Nacht, als Mr. 
Kirby und ſeine Verbündeten ihre Gefangene 
nach dem Landhäuschen brachten, welches zu 
deren Gefängniß beſtimmt war. Die Luft war 
klar und mild, der Himmel hell geſtirnt und 
tiefe Stille herrſchte in den Straßen, welche der 
Wagen paſſirte, nur unterbrochen wurde ſie durch 
das Raſſeln des Wagens auf dem Steinpflaſter 
und die ſchweren gemeſſenen Tritte einer Schutz⸗ 
wache, welche hier und da ſich zeigte. 

Lady Olla ſaß neben Mrs. Bullock und ihr 
gegenüber Mr. Kirby und Lord Edgar. Niemand 
ſprach ein Wort, aber um ſo aufmerkſamer wurde 
Olla beobachtet. Dieſe ſah zum Fenſter hinaus, 
um genau auf die Straßen und Wege zu achten, 
welche der Wagen paſſirte. So lange fie noch 
im Bereich der Stadt waren, wurde ihr dies 
nicht ſchwer, da die Gaslaternen die Straßen 
erhellten, und als fie die Stadt hinter ſich hatten, 
wußte fie bereits, auf welcher Straße ſie ſich be- 
fand; übrigens ſpendeten die Sterne Licht genug, 
daß auch hier vereinzelt an der Straße 
liegenden Häuſer in ihren Umriſſen deutlich zu 
erkennen waren. 

‚Wir find auf der Straße nach Clondalkin,“ 
dachte Olla. „Ich bin ſchon einige Male hier 
geweſen und kenne die Häujer und Gärlen; wenn 
ich nur Gelegenheit finde, zu entfliehen, kann ich 
mich leicht nach Dublin zurückfinden. Hier theilt 
ſich die Straße. Wir fahren nach Clondalkin; 
vielleicht aber auch noch weiter.“ 

Die Frage war bald entſchieden. Der Wa⸗ 


en hielt vor einem Hauſe in der Nähe des 
orfes Clondalkin. Das Haus ſtand mitten in 
einem großen, von einer Mauer umgebenen Gar- 
ten und war theilweiſe verſteckt hinter einigen 
dichten Lindenbäumen. Zu beiden Seiten zog 
ſich an der Mauer eine dichte Lindenallee hin, 
ſo daß das Haus gegen die Blicke von den 
Nachbarhäuſern aus ebenfalls vollkommen geſchützt 
war. 

Dieſes einſame, düſter ausſehende Gebäude 
gehörte Mrs. Bullock und wurde Lindenhain 
genannt. 

Mrs. Bullock verließ den Wagen, öffnete 
die Gartenthür, welche nicht verſchloſſen war, 
und wartete, bis der Advokat und der junge 
Graf mit threr Gefangenen ausgeſtiegen waren. 

„Sie können warten, bis wir zutückkommen,“ 
ſagte Mr. Kirby zu dem Kutſcher; „oder fahren 
Sie, nachdem Sie den Koffer der jungen Dame 
in's Haus gebracht haben, zum nächſten Wirths⸗ 
haus. Hier iſt ein Trinkgeld. In fünfzehn bis 
zwanzig Minuten werden wir fertig ſein.“ 

Er nahm Olla's Arm und folgte der Haus⸗ 
hälterin durch den Garten. Am Hauſe ange⸗ 
kommen, klopfte Mrs. Bullock laut an die Thür. 
Sogleich öffnete ſich im obern Stock ein Fenſter, 
ein Kopf wurde ſichtbar und eine rauhe ängſt⸗ 
liche Stimme fragte: 

„Wer iſt da? Was wollt Ihr hier zu ſo 
ſpäter Stunde? Ich werde die Polizei rufen, 
a Ihr Euch nicht gleich zum Teufel ſcheert! 


„Still da!“ rief die Haushälterin mit tie⸗ 
fer Stimme. „Haſt Du Deine Sinne nicht bei⸗ 
ſammen, Catharina? Ich bin es — Deine 
Schweſter, Urſula Bullock. Komm herunter und 
laß uns ein, aber bringe nicht die Nachbarn in 
Aufruhr mit Deinem dummen Geſchwäß!“ 

Catharina ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung 
aus und warf das Fenſter zu. 


Am 8. 
d. Mts. brach in der Küche des Eigenthümers 


von Bomſt auf Heinersdorf; die ſechs Kavallerie 
Regimenter, welche an dem Manöver Theil neh— 
men, ſtehen in der Nähe des Bahnhofes und 


ſetzen ſich in Bewegung, fobald der Naiſer zu“ 


Pferde geſtiegen iſt. Bomſt liegt bekanntlich an 
dem Arme der Märkiſch⸗Poſener Bahn, der von 
Bentſchen nach Guben geht, iſt die eiſte Station 
hinter Beiſchen und ½ M. don der weſtlichen 
Grenze unferer Provinz entfernt. Heinersdorf 
gehört bereits zur Neumark, und zwar dem Kreiſe 
Zülli an, und liegt 1 M. weſtlich von 

Bomſt, ½ M. von der Provinzialgrenze ent⸗ 

fernt, etwas nördlich von der Märkiſch⸗Poſener 

Bahn, an der ſich zwiſchen Bomſt und der 2. 
M. von dort entfernten Kreisſtadt Züllichau die 
Halteſtelle Heinersdorf befindet. Nach dem Ma— 
nödber findet am 18. d. M. bei Heinersdorf 
Parademarſch und alsdann zu Heinersdorf, au, 

dem Schloſſe des Landralhs Freiherrn von Unruhe! 
Bomſt, wo der Kaiſer fein Abſteigequrtier nimmt, 
ein Diner ſtatt, welches der Kaiſer giebt. Nach 
dem Diner wird bei Heinersdorf ein Pferde— 
rennen abgehalten und Abends von den Muſik⸗ 
korps ſämmtlicher 6 Kavallerie» Regimenter Re- 
traite geblaſen. — Am 19. d. M. findet das 
Kavallerie ⸗Manöver in umgekehrter Richtung 
von Heinersdorf nach Bomſt ſtatt und endet bei 
Bomſt. Von hier reiſt der Kaiſer mit ſeinem 
Gefolge über Züllichau nach Berlin zurück. — 
Um den Bewohnern der Provinz die Betheili⸗ 
gung an dem Empfange des Kaiſers und an den 
militätiſchen Schauſpielen zu erleichtern, ſind von 
Seiten der betreffenden Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
— weitgehendſter Arrangements getroffen wor⸗ 
en. 


Die Eivilifation und die Ent- 
wickelung der nationalen Idee 
in Bulgarien. 

Die nachſtehende Darſtellung, die wir einer 
authentiſchen Geſchichtsquelle — dem Werke des“ 
böhmiſchen Gelehrten Jiretſchek — entnehmen, 
giebt u. A. intereſſante Aufſchlüſſe über die Be⸗ 
ziehungen der bulgariſchen Chriſten zu ihrem 
Patriarchen in Konſtantinopel, welcher der Ent⸗ 
wickelung des bulgariſchen Volkes alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Weg legte. Ferner iſt 
es intereſſant zu beachten, daß die Pforte in 
dieſen Kämpfen eine den Bulgaren durchaus 
wohlwollende Haltung beobachtete. Was die 
Bulgaren an nationalen Einrichtungen ecrungen, 
haben ſie hauptſächlich der Unterſtützung der 
Pforte zu danken! Die Aufſtandsverſuche in 
Bulgarien zu Anfang des Jahrhunderts waren 
geſcheitert, dafür ging das Werk der friedlichen 
Wiedergeburt unaufhaltſam ſeinen Weg fort. 
Am 2. Januar 1835 wurde in Gabrovo die erſte 
bulgariſche Schule eröffnet; ein junger Hierono⸗ 
mach des Rylkloſters, wo ſich der altbulgariſche 
Geiſt und die altſloveniſche Literatur unangefoch⸗ 
ten erhalten hatten, wurde ihr Lehrer; bald hatte 
er 120 Schüler jeglichen Alters um ſich, die er 
im Leſen und Schreiben, in Arithmethik, Geo⸗ 
graphie, Geſchichte und Religion ſowie im Grie⸗ 
chiſchen unterwies. Das Jahr darauf entſtand 
eine zweite Schule in Sviſchto, 1837 die dritte 
in Koprivſchtica. Im Jahre 1839 wurde die 
erſte nationale Buchdruckerei auf bulgariſchem 
Boden, in Salonik errichtet, im folgenden Jahre 
eine zweite in Smyrna, wo viele bulgariſche 
Kaufleute angeſiedelt waren, wo überhaupt der 
nationale Handelsſtand von allem Anfange der 
Bewegung an eine wichtige Rolle ſpielte. Auch 
jenſeits der Grenzen Bulgariens begann ſich das 
Intereſſe für das lang verwahrloſte Volk zu re⸗ 
gen. Georg Ivanovits Venetin, im Beregher 
Komitate Ungarns geboren, an der Lemberger 
Univerſität gebildet, war 1825 nach Moskau ge⸗ 


Der Kutſcher brachte den Koffer, ſetzte ihn 
auf die Stufe vor der Hausthür und eilte dann 
zu ſeinem Wagen zurück. 

Kaum war er fort, als im Haufe ſchwere 
Tritte hörbar wurden. Gleich darauf wurde 
ein Riegel an der Thür zurückgeſchoben, der 
Schlüſſel umgedreht und die Thür geöffnet. 

Die Angekommenen traten in's Haus. 

„Meine Schweſter, Mrs. Wilkin, meldete 
die Haushälterin. „Catharina,“ fuhr fie dann 
u dieſer gewendet fort, „ich bringe Dir Geſell⸗ 
ſchaft Dieſe junge Dame iſt Lady Olla Kirby, 
Tochter des verſtorbenen Grafen von Kirby; 
dieſer junge Herr iſt der jetzige Graf von Kirby, 
und dies iſt Mr. Humphry Kirby, mein Herr.“ 

Mrs. Wilkin war 5 verwirrt durch die 
Vorſtellung ſo hochgeſtellter Gäſte, daß ſie kaum 
einige Worte der Begrüßung horvorbringen konnte, 
und ſelbſt die wenigen Worten blieben für Alle 
unverſtändlich, da fie ohne Zuſammenhang, in 
ſichtbarer Verlegenheit und Beſtürzung geſprochen 
waren; dann nahm fie das Licht und führte ihre 
Gäſte in die Stube. 

Lady Olla muſterte die Bewohnerin des 
Hauſes aufmerkſam; aber auch der letzte Schim⸗ 
mer ihrer geringen Hoffnung ſchwand, als ſie 
die harten, rohen Züge der Frau ſah, di: nichts 
weniger als Vertrauen erweckend waren. Im 
Gegenſatz zu ihrer Schweſter, gab ſie ſich nicht 
die geringſte Mühe, als „heruntergekommene 
fremde Dame“ zu erſcheinen, ſondern zeigte ſich, 
wie ſie in Wirklichkeit war: roh und ungeſchlif⸗ 
fen, hart und herzlos. 

Während Olla den Gedanken aufgab, daß 
ein Appell an das Menſchlichkeitsgefühl der Frau 
von irgend welchem Erfolg ſein werde, erkannten 
Mr. Kirby und Lord Edgar, daß dies die rechte 
Perſon ſei, die ſie zur Ausführung ihrer Pläne 
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gangen, wo ihn Pogodin in feine Gönnerſchaft 
nahm, hatte 1829 die unteren Donauländer be- 
reiſt und in den Kloſterbibliotheken Materialien 
für bulgariſche Geſchichte, für eine Grammatik 
und ein Wörterbuch geſammelt, die er, 1831 
nach Moskau zurückgekehrt verarbeiten wollte. 
Doch war er damit lange nicht beim Abſchluſſe, 
als ihn, den Siebenunddreißigjährigen, am 28. 
März 1839 der Tod dahinraffte. In dem gei⸗ 
ſtigen Aufſchwunge trat mit Venetin's Tode keine 
Unterbrechung ein. Im J. 1844 erſchien die erſte 
bulgariſche Zeitſchrift, der „Liuboſtovie“ Fotinors 
in Smyrna; 1846 begann Bogorov in Leipzig 
das erſte politiſche Blatt herauszugeben, 1849 
gründete er in Konſtantinopel, die „Carigradsky 
Veſtnik“ (Konſtantinopolitaner Anzeiger). Das 
Volksſchulweſen nahm mit jedem Jahre zu; zehn 
Jahre nach Gründung der Gabrovoer Schule gab 
es deren 31 in Donau⸗Bulgarien, 18 in Thra · 
tien, 4 im nerdöſtlichen Macedonien. Das le⸗ 
ſende Publikum hatte ſich binnen dieſer Zeit der⸗ 
art vermehit, daß es Bücher gab, die 2000 Sub⸗ 
ſtribenten erhielten. Mit dem erſtarkenden gei⸗ 
ſtigen Leben vertrugen ſich die alten entnationa⸗ 
liſirten Mißbräuche weniger als je. Doch koſtete 
es langwierige, oft unglückliche Kämpfe, ehe min⸗ 
deſtens nach einer Richtung hin Abhülfe geſchaffen 
wurde. Schon im Jahre 1833 haben die Ein⸗ 
wohner von Somofov urd Skopje, nach Entfer⸗ 
nung ihrer unwürdigen fanariotiſchen Biſchöfe, 
um Ausweiſung zweier bulgariſchen Kandidaten 
gebeten; dennoch waren von Conſtantinopel wie- 
der zwei Griechen geſandt worden. Als 1840 
der Widdiner Biſchofsſitz erledigt worden, waren 
es die türkiſchen Behörden ſelbſt geweſen, welche 
die Einſetzung dis nationalen Diakons Dionys 
aus Kotel, befürwortet hatten; als aber der Un⸗ 
glückliche zur Weihe nach Conſtantinopel gegan⸗ 
gen, war er an fanariotiſchem Gifte geſtorben. 
Das Jahr darauf hatten die fürchterlichen Er⸗ 
preſſungen das Landvolk von Niſch, Pirot und 
Leskovu zum Aufſtande gebracht, der von der Re⸗ 
gierung mit Hülfe albaneſiſcher Baſchibozuks 
unter unmenſchlichen Gräueln unterdrückt worden 
war. Zehn Jahre ſpäter brach im Dorfe Rako⸗ 
vica bei Widdin ein neuer Aufſtand aus, der 
ſchnell an Verbreitung gewann, doch zuletzt einen 
ähnlichen traurigen Ausgang halte. Gleichwohl 
hatten dieſe verunglückten Verſuche das Gute, 
daß man in Stambul auf die herrſchenden Miß⸗ 
ſtände aufmerkſam und gegen die Forderungen 
der flaviſchen Rajah nachgiebiger wurde. Unmit⸗ 
telbar nach dem Aufſtande von 1851 drang die 
Pforte in den Patriarchen, einen Bulgaren zum 
Biſchofe zu weihen, was dieſer zwar that, aber 
wonach er demGeweihten eine Eparchie in parti- 
bus infidelium, alſo einen Titel ohne Wirkungs⸗ 
kreis verlieh. Dem Fanariotenthum war kein 
Mittel zu ſchlicht oder zu gering, um ein natio⸗ 
nales Kirchthum unter den Bulgaren nicht auf⸗ 
kommen zu laſſen Als die Pforte zu Anfang 
1858 eine Nationalrerſammlung zur Berathung 
der dringendſten Reformen einberief, woran außer 
dem Patriarchen und ſieben Biſchöfen Abgeord⸗ 
nete aus den Kirchſprengeln Theil nehmen ſollten, 
nöthigten die Fanarioten den bulgariſchen Epar⸗ 
chen entweder Griechen zu Abgeordneten auf, 
oder beredeten ſie, die Wahl ganz zu unterlaſſen, 
oder verweigerten den Gewählten einfach die Be⸗ 
ſtätigung. Daß unter ſolchen Umſtänden das 
von der Regierung gutgemeinte Werk keinen Er⸗ 
folg haben konnte, war begreiflich; die Forderung 
ſelbſtgewählter nationaler Oberhirten wurde den 
Bulgaren rund abgeſchlagen: Die Kirche kenne 
keinen Unterſchied von Nationen, hieß es, und 
die Wahl von Biſchöfen ſei etwas Unerhörtes. 
Doch dieſe Adweiſung verſtärkte nur den Wider⸗ 
ſtand. An vielen Orten wurden die Fanariolen 
verjagt, durch Bisthumsverweſer aus den einhei⸗ 
miſchen Geiſtlichen erſetzt. Bald durfte in ganz 
Bulgarien das übliche Gebet für den Patriarchen 
nicht geſprochen werden; nannte der Celebrirende 
den Patriarchen, jo rief das Volk mit lauter 
Stimme, dieſen Namen wegzulaſſen; häufig wurde 
der Name des Sultans an die Stelle geſetzt. 
Man unterordnete ſich der bulgariſchen Kirche 
zu Conſtantinopel und erkannte den bulgariſchen 
Biſchof Ilarion von Mokariopolis (in partibns) 
als geiſtliches Oberhaupt an. In vielen Orten 
kam es zu Thätlichkeiten. Der Biſchof Anthim 
von Pirot war 1860 zur Strafe für ſeine an 
das Verbrecheriſche grenzenden Uebergriffe in ein 
Kloſter des Berges Athos verſetzt worden. Sein 
Nachfolger Sophronius begann ſein Amt mit 
maßloſen Geldforderungen; um der Volkswuth 
zu entgehen, mußte er ſich in das nahe Kloſter 
St. Iran unter dem Schutz türliſcher Gendar⸗ 
merie flüchten. In Ruſtſchuk wurde die biſchöf⸗ 
liche Reſidenz geſtürmt, der Metropolit Syneſius 
verjagt u. dgl. m. Die Regierung ſuchte Ab» 
hülfe, allein die griechiſche Hierarchie blieb zähe. 
Der erlauchtete Ali Paſcha ließ zwei Projekte 
ausarbeiten, wie den billigen Wünſchen der 
Bulgaren entſprochen werden könnte: Der 
Patriarch und die Synode verwarfen 
aber beide als „antikanoniſch, antidogmatiſch, 
antievangeliſch,“ am 16. November 1868. Da 
griff die Regierung ſelbſtthätig ein. Am 26. 
Februar 1870 berief Ali Paſcha die griechiſchen 
und bulgariſchen Vertreter zu ſich und übergab 
ihnen einen großherrlichen Ferman, der die Grün⸗ 
dung eines bulgariſchen Exarchates befahl. Am 
11. Februar 1872 wurde der alte Streiter Ila⸗ 
tion zum erſten Exarchen gewählt, der aber die 
Wahl ablehnte, worauf Biſchof Anthim von 
Widdin an deſſen Stelle trat. Der gewählte 
Metropolit ſollte durch einen Berat des Sultans 
beſtätigt, der Name des Konſtantinopolitaner 
Patriarchen in den Gebeten erwähnt werden, der 
Exarch von demſelben die Mythra empfangen. 
Die Reiſe Anthim's nach Konſtantinopel glich 


einem Triumphzuge; er wurde in feierlicher Au⸗ 
dienz bei Großvezier, dann beim Sultan empfan⸗ 
gen; der Patriarch aber ſprach über ihn und alle 
ſeine Anhänger den Bann aus. Von da an ent 
faltete ſich in Bulgarien ein neues Leben. Die 
Schulen mehrten ſich fortwährend; ſchon 1872 
zählte die Exarchie von Philippopolis 305 Pri⸗ 
mär, und 16 Hauptſchulen, dann 24 Mädchen⸗ 
ſchulen mit 393 Lehrern und Lehrerinnen und 
14,665 Schülern. Höhere und Fachbildung ho⸗ 
len ſich ſtrebſame Bulgaren in Conſtantinopel, 
in Paris und Wien, in Odeſſa, in Kyjew, Mos⸗ 
kau, in Agram, in Prag, und an den Mittel⸗ 
ſchulen Böhmen’s. Zahlreiche Vereine ſorgen für 
Verbreitung der Bildung; in keinem größeren 
Orte fehlt ein Leſeverein; Frauenvereine in 
Städten wirken durch Unterſtützung von Schulen 
und Schülern. Die bulgariſche Kaufmann⸗ 
ſchaft hat für ſolche Zwecke ſtets offene Hände; 
als 1869 der literariſche Verein in Braila ge⸗ 
gründet wurde, war ſchnell ein Kapital von 
200,000 Duc. beiſammen. Präſident wurde 
Marin S. Drinov, der bedeutendſte bulgariſche 
Gelehrte, ſeit 1870 Profeſſor in Charkov. Die 
neue bulgarische Literatur weiſt jetzt über 809 
Bücher und 51 Zeitſchriften auf; in Conſtanti⸗ 
nopel erſcheinen vier große bulgariſche Zeitungen, 
eine belletriſtiſche Monatsſchrift, ein theologiſches 
Blatt. Die Bulgaren bewohnen, mit zwölf an- 
deren Voͤlkerſchaften untermifcht, die Vilajets 
Donau, Adrianopel, Salonik und Bitol nebſt 
einem Theile von Beſſarabien; Iretſchek ſchätzt 
ihre Geſammtmenge auf 5,550,000 Seelen. Die 
Bulgaren haben einen kirchlichen, aber keinen po⸗ 
litiſchen Zuſammenhalt; ob und wann ſie ein 
ſelbſtſtändiges ſtaatliches Gemeinweſen wieder 
bilden werden, wer mag das entſcheiden! Doch 
wenn man oftmals behaupten hört, die Zukunft 
der Balkanhalbinſel gehöre den Bulgaren, ſo 
dürfte ſich dieſer Satz in einer Richtung kaum 
anfechten laſſen. Die Bulgaren ſind das flei⸗ 
ßigſte, intelligentefte, ſtrebſamſte, auch literariſch 
gebildetſte Volk der europäiſchen Türkei, an de⸗ 
ren geiſtiger Entwickelung ihnen gewiß ein gro⸗ 
ßer Teil zufallen wird. 


Verſchiedenes. 


Eine „heilige“ Schwindlerin. 
Aus Vörösvar (Peſther Comitat) geht einem 
Peſther Blatte folgende Mittheilung zu. Ein 
dortiger bigotter Bauer, Namens Tokel Miller, 
erhält ſeit 2 Jahren den wiederholten Beſuch 
eines Mädchens aus Zöztimer, mit welchem von 
Seiten dis Bauernvolkes und insbeſondere der 
Weiber, ein febr Eoftipieliger Kultus getrieben 
wird. Das Mädchen gerirt ſich als Heilige, 
giebt vor, Viſionen, überirdiſche Eiſcheinungen 
u. ſ. w. zu haben und lockt die Weiber in 
großen Schaaren zu ſich. Ganze Prozeſſionen 
— mitunter aus 4— 500 Weibern beſtehend — 
wallfahrten zu der Schwindlerin, welche des 
Tages über prophezeit und den Sünderinnen 
Bußen auferlegt, nach Sonnenuntergang aber 
mit den Pilgern tetet und ſodann volle 2 Stun- 
den predigt. Nach der Predigt ſtirbt ſie in Ge⸗ 
genwart der zahlreichen, den großen Hof füllen- 
den Gläubigen, wird ins Zimmet getragen, da⸗ 
ſelbſt von „auserwählten“ 10 Weibern, welche 
ſich dieſe Miſſion zum höchſten Glücke anrech⸗ 
nen, behütet und — erwacht wieder beim Läu⸗ 
ten zum Morgengebet. Daß die Schwindlerin 
ihr Geſchäft tüchtig verſteht, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß Jeder, der ſich ihr nähert, „opfern“ 
muß und fo führt fie jedesmal aus Vörösvar 
3 400 Fl. mit ſich. Obendrein hat fie gegen⸗ 
wärtig im genannten Ort einen Frauenverein 
gegründet, deſſen Mitglieder von ihr, natürlich 
gegen baare Bezahlung — allmonatlich geſegnet 
werden. Dem Vereine gehören bereits 274 
Weiber an, welche der „Heiligen“ an monat- 
lichen Beiträgen 4— 500 Fl. zahlen, während 
faft jede Woche ein Steuer⸗Cxecutor Wäſche und 
Kleidungsſtücke veräußern läßt. Zu Pfingften 
hat die „Heilige“ in Gegenwart des Caplans 
und mehrerer Honoratioren ſelbſt in der dorti⸗ 
gen Kapelle gepredigt. Da nun in Folge ihrer 
Beſuche der konfeſſtonelle Friede im Orte ge— 
ſtört ift, fo wäre es wohl an der Zeit, wenn 
die Behörden dieſem unerhörten Unfug endlich 
einmal ſteuern würden. 


JCoc ales. 


— Zu den Landtagswahlen. Ergänzung. Wir find 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die in Nr. 188 
d. Ztg. von Herrn H. M. gegebene Darſtellung der 
Vorgänge bei den Wahlen von 1873 in einem Punkte 
unvollſtändig iſt. Die entſcheidende Vorverſammlung 
vor den Wahlen fand damals am 1. Novbr. ftatt. 
Obgleich Herr Guntemeyer-Browina bereits in der 
Vorberathung am 18. September die Annahme eines 
Mandats als Abgeordneter abgelehnt hatte, wurde 
dieſer Vorſchlag dennoch in der Verſammlung der 
Wahlmänner am 1. Nov. wieder aufgenommen, die 
Wahl des Herrn G. namentlich von Herrn Stein⸗ 
bart⸗Pr. Lanke angelegentlich empfohlen und Herr 
Guntemeyer erklärte ſich jetzt auch zur Annahme des 
Mandats bereit. Die beiden vorgeſchlagenen Can⸗ 
didaten wurden nun aufgefordert, ſich über ihre po⸗ 
litiſchen Anſichten, namentlich hinſichts der zunächſt 
im Landtage zur Verhandlung kommenden Angele⸗ 
genheiten ausführlich auszulaſſen und, nachdem dies 
geſchehen, wurden beiden von einzelnen Wablmän⸗ 
nern noch einige beſtimmt formulirte Fragen vorge⸗ 
legt; Herrn Dr. Bergenroth gegenüber geſchah dies 
namentlich von Herrn Steinbart. Es erfolgte end⸗ 
lich die geheime Abſtimmung durch Stimmzettel, de⸗ 
ren im Ganzen 123 abgegeben wurden, worunter 83 
den Namen „Dr. Bergenroth“, 40 den Namen 
„Guntemeyer“ enthielten, fo daß alſo, da die Stadt 


Thorn überhaupt nur 63 Wahlmänner geſtellt hatte, 
und darunter ſich 4 Polen befanden, nur 59 Bewoh⸗ 
ner von Thorn mitgeſtimmt haben können, welche 
Zahl jedoch, weil einige Thorner Wahlmänner aus 
verſchiedenen Gründen nicht zur Vorverſammlung 
erſchienen waren, ſich noch geringer ſtellt. Es ſind 
alſo am 1. Nov. 1873 aus dem Kreiſe Thorn min⸗ 
deſtens 64 Wahlmänner, mithin die Majorität der 
Verſammlung, anweſend geweſen und haben — ſelbſt 
angenommen, daß alle ſtädtiſchen Wahlmänner für 
Herrn Dr. B. geſtimmt haben — doch mindeſteus 24 
aus dem Kreiſe ihre Stimmen nicht für Herrn G., 
ſondern für Herrn Dr. B. abgegeben, ſo daß am 1. 
Nov. 1873 nur fünf Achtel der ländlichen Stimmen 
auf Herrn G., die anderen drei Achtel aber auf Hrn. 
Dr. B. gefallen ſind. 

An dieſe Vervollſtändigung, für welche wir der 
Zuſtimmung des betr. Verfaſſers ſicher ſind, knüpfen 
wir noch eine Bemerkung. Die Herren Großgrund⸗ 
beſi ger, welche die Conföderation vom 21. Juli ge⸗ 
ſchloſſen haben, behaupten, „man (wer ?) habe ſich 1873 in 
derdamals entſcheidenden Vorverſammlug aus Entrü⸗ 
ſtung über die Abneigung mehrerer Mitglieder jener 
Verſamm lung zu unparlamentariſchen Ausdrücken 
hinreißen laſſen.“ Wir beſtreiten dieſe Behauptung 
durchaus; weder vermag ſich irgend ein hieſiger 
Theilnehmer an der erwähnten Beſprechung zu erin= 
nern, daß von Thorner Wahlmännern unparlamen⸗ 
tariſche Wendungen gebraucht wären, noch hätte der 
Vorſitzende jener Verſammlung, Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer, ſolche Ausdrücke ungerügt paſſiren laſſen. 
So lange alſo jene Anklage nicht beſtimmter begrün⸗ 
det wird, müſſen wir ſie als thatſächlich unwahr ent⸗ 
ſchieden zurückweiſen. 

— Wahlberatung der Polen in Enimfee. Dieſe fand 
im Saale des Herrn Alberti daſelbſt am Sonntage, 
den 13. d. Mts. ſtatt und war, wie die „Gaz. tor.“ 
berichtet, von 200—250 Theilnehmern aus Stadt 
und Land beſucht. Von Thorn waren dazu außer 
dem Redakteur gen. Ztg., Herrn Danielewski, der 
Druckereibeſitzer Herr Buszezynski und der Kauf⸗ 
mann Olszewski, von hervorragenden Gutsbeſitzern 
die Herren Emil v. Czarlinski, v. Szaniecki und v. 
Staski erſchienen. Zum Vorſitzenden wählte die 
Verſammlung den Pfarrer Kaminski. In das Kreis⸗ 
wahlcomitee gelangten durch die Wahl die Herren 
Kaminski, Sczaniecki, E. Donimirski, Danielewski 
u. Piatkowski (Schönſee); zu Provinzialdelegaten wurden 
erwählt die Herren Sczaniecki und Danielewski; zum 
Kandidaten für das Abgeordnetenhaus wurde Herr 
v. Sczaniecki, für den Reichstag die Herren M. 
Sczaniecki und Sigismund v. Dzialowski (Mgowo) 
gewählt. 

— Arieger⸗ verein. Die Kapelle des Krieger⸗ 
Vereins, welche bekenntlich aus geübten, ehemals dem 
Heere angehörigen Muſikern ſich gebildet hat, gab 
Sonntag, den 13. Auguſt, wieder ein Concert im 
Ziegelei-Park. Das Programm war, wie in den 
früheren von denſelben veranſtalteten Concerten, ſo 
auch diesmal recht gut gewählt und geordnet, und die 
Ausführung auch wie ſonſt durchaus gelungen, ſo 
daß die Zuhörer insgeſammt wiederholt den Muſi⸗ 
kern lauten und einſtimmigen Beifall ſpendeten. Be⸗ 
ſonders erfreulich war es, daß auch der Vortrag der 
Soloſtücke entſchieden den Beifall verdiente, der den 
Ausführenden in reichem Maaße geſpendet wurde. 
Der Beſuch war, obwohl wegen der Conecurrenz ei⸗ 
nes gleichzeitig in Mahn's Garten von der Kapelle 
des 61. Inf.⸗Rgmts. gegebenen Concerts nicht fo 
ſtark wie früher, aber doch immer noch recht zahlreich 
und genügend, um dem Krieger-Verein und feiner 
Kapelle die wünſchenswerthe Aufmunterung durch die 
Theilnahme des Publikums zu gewähren. 

— Aus dem Kreiſe. In letzter Zeit ſind in der 
Ortſchaft Dorf Gremboczyn und beſonders während 
der Ernte häufig Diebſtähle an Feldfrüchten vorgekom⸗ 
men. So wurden den Beſitzern und Gaſt⸗ 
wirthen Roloff und Stahnke daſelbſt mehrere Scheffel 
Erbſen geſtohlen. Bei einer vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung gelang es, die Erbſen bei der Wittwe Lewan⸗ 
dowska ebendaſelbſt zu ermitteln. Dieſelbe gab zwar 
an, daß ſie dieſelben nach Hereinſchaffung der Ernte 
auf den Feldern geſammelt habe, jedoch iſt dieſes 
nicht gut möglich, da die Quantität zu groß und die 
Erbſen frei von Erde ſind. Die p. Lewandowska 
ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. — In derſel⸗ 
ben Ortſchaft entſtand auf dem Stoppel⸗ 
felde des Gaſtwirths Roloff in der Nähe ſeiner 
Gebäude Feuer, und hätten dieſe leicht in Aſche 
gelegt werden können, wenn der Wind ſtär⸗ 
ker und günſtiger geweht hätte. Es gelang fo 
den herbeigeeilten Leuten, daſſelbe zu dämpfen. 
Es iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden, ob das Feuer 
durch ruchloſe Hand oder durch Muthwillen von 
Kindern entſtanden iſt. 

— seim Baden ertrunken. Am 14. d. Mts. er⸗ 
ſchienen in Alt Thorn der Schornſteinfegergeſelle 
Hermann Geyer und ein Lehrling, beide beim Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Fuchs in Thorn in Arbeit ſtehend 
und reinigten mehrere Schornſteine. Nachdem ſie 
mit ihrer Arbeit Nachmittags 3 Uhr fertig waren, 
beſchloſſen ſie ein Bad zu nehmen. Sie begaben ſich 
darauf zu dieſem Zwecke an einen Aus⸗ 
bruch der Weichſel und nach dem ſie ſich entkleidet, 
ſprang der Geſelle in's Waſſer und ertrank. 
Der Burſche lief ſofort in's Dorf und gelang es nach 
einiger Zeit die Leiche heranszufiſchen. 
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Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 14. Auguſt. 

Gold 2.20: Imperials 1393,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 171,00 G. 

do. do. (½ Stück) 170,00 G. 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,65 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war von einer feſten 
Stimmung begleitet, verlief aber nur mäßig belebt. 
Die Terminpreiſe haben zumeiſt merkliche Beſſerun⸗ 
gen gegen vorgeſtern erfahren, während effektive 


5 
Waare nur vereinzelt beſſer zu placiren war. — 
Roggen gek. 12000 Ctr., Hafer gek. 1000 Ctr. 

Nüböl hat neuerdings etwas im Werthe gewon⸗ 
nen. Der Verkehr blieb ohne beſondere Ausdehnung. 

Für Spiritus machte ſich eine animirte Stim⸗ 
mung geltend und die Preiſe, ſchon weſentlich höher 
als vorgeſtern einſetzend, bewegten ſich zumeiſt in 
anziehender Richtung. Gef. 120000 Liter. 

Weizen loco 180-228 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 144 180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 137-174 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-188 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 189-225 Ax, Futterwaare 178-187 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ax bezahlt. 
— Oel ſaaten: Raps 300,00 - 315,00 Ag bes 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 r bezahlt. — 

— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 
— A bz.— Spiritus loco ohne Faß 50,3 49,8 A 
ez. 5 


Danzig, den 14. Auguft. 


Weizen loco verkehrte auch am heutigen Markte 
in flauer Stimmung bei fehlender Kaufluſt und ſind 
zu etwas billigeren Preiſen 320 Tonnen mühſam 
verkauft worden. Bezahlt iſt für neu bunt feucht 
128 pfd. 180 A, hell und hochbunt 134, 135 pfd. 
204, 206 KA, vorjährigen oberpolniſchen faſt ganz 
ausgewachſen 147 Ag, hellfarbig mit Auswuchs 125 
pfd. 191½ Ax, 126, 127 pfd. 193 Ag, beſſerer 
128/9 pfd. 197 Ar pro Tonne. Termine flau. Re⸗ 
gulirungspreis 194 Ag. 5 

Roggen loco unverändert, neu 124 pfd. 166 Ak, 
128 pfd. 170 Ag, 129 pfd. 170 Ar pro Tonne 
wurde für 25 Tonnen bezahlt. Termine ohne An⸗ 
gebot. Regulirungspreis 156 A. — Gerſte loco 
kleine iſt am Sonnabend 103 pfd. zu 140 A pro 
Tonne gehandelt, heute aber wird dafür weniger ge⸗ 
boten. — Rübſen loco theurer und nach Qualität 
von 291-294 Ar pro Tonne bezahlt. — Raps loco 
ebenfalls in guter Frage und theurer bezahlt, 296, 
298 Ax nach Qualität pro Tonne. 


Breslau, den 14. Auguſt. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,40—18,50—20,60 A, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſ. 1415,80 — 17,20, neuer 16—17,75 
Ax, galiz. 1314,50 — 15,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,50—13,00- 13,50 4 per 100 
Kilo. — Hafer 16,00 - 18,80—19,70 % per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,00 12,00 13,00 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 26,50 28,50 — 29,50 AM. — Win⸗ 
terrübſen 23,25 - 26,75— 28,75 Ar. — Sommer 
rübſen — — 


4 
Pr 


Getreide-Markt. 27 
Chorn, den 15. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186—188 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ar 
do. neuer per 1000 Kil. 155—158 A. 2 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 A. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-165 KA. 1 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280 —286 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 
e 


Börsen-Depesche 3 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Auguſt 1876. 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 

Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% . . 95—40| 9540 
Westpreus. do. 4½% . 102201102 J 
Posener do, neue 4% 95-10] 95—20 
Oestr. Banknoten. 167900167 
Disconto Command, Anth. . 11025110 
Weizen, gelber: 7 


r 


266—65 
265 —75265—75 
76-20 76—20 
68 —200 68-10 


Sept.-Octb e. 197 19 
April- Mai. 205 202 
Roggen: 2 
28 nenen 149 Br 
August. . 147— 5001449 
Sept-Okt . . 148-50150 
April-Mai 2 . 157 158 
Rüböl. + 
Septr-Oktb.. . : . 6720| 6756 


April- Mai aa 
Spirtus: 
gn Se 
Augusisept...... . 49— 90 49 
Sept-Okt. — * 22 . .. 
Reichs-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 


68-20] 6850 
FR 


= 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


Barom. 
redue. 0. 


14. Auguſt. 


br Nm. 335,59 22,1 2 ch 
10 Uhr A. 335,23 17,2 Oi vht 
15. a * 
6: Uhr M. 335,14 13,0 WI ht. Er: 
Waſſerſtandaden 15. Auguſt — Fuß 6 Sl. 
N 
. 
— 


Gänzlicher 


TEE” Ausverkauf. BE 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ich von heute ab mein Cigarren⸗ 


und Tabacks Lager bedeutend unter dem 
Koſtenpreis bis zum 1. September cr. 


; uf era f e. 


Geſtern Abend ½8 Uhr 
entriß uns der Tod unſere 
liebliche Ella und um 10%, 
Uhr unſere geliebte Lucia, 


0 * 
Pianinos 
jetzt ſehr billig direkt zu beziehen aus 


der Fabrik 
Weidenslaufer Berlin, 


was hiermit tiefbeträkt, aus. Dorotheenſtraße 88 
um ſtilles Beileid bittend, anzeigen N. Levy jun. Probeſendungen koſtenfrei an Reflek⸗ 
Mocker, den 15. Auguſt 1876. Eliſabethſtr. Nr. 3 vis-à-vis Herrn tanten ohne Verbindlichkeit für den 


Apotheker Newiger u. Frau. 


Auction. 


4. F. W. Heins. — Kauf. Agenten geſucht. 


W Schröters 


b ten: pr 
Donnerſtag, den 17 d. Mts. von 9 Sec Be deutſche gamilien-Penſionat 
bet aan goldenen 5e wiegen Ortograſie u Bun 
5 enen en, verſchiedene 
| Rue n ots, Evi Eike See geiſtig Zurückgebliebene 
ettgeſtelle, meiſtbiete 
1 baare Wezahlung ar die 3 uterpuuktion Neustadt, Dresden. 


von 


O. Klemich, 


Direktor der Handels ⸗Akademie in 
Dresden. 
Preis 90 Pfge. 

Eine vollſtändige Lehre der 
neueren, vereinfachten Geſetze der 
Schreibrichtigkeit durch kurze, 
leichtfaßliche Regeln dargeſtellt für 
den Handgebrauch in Lehranſtal⸗ 
ten, als Nachſchlagebuch und zum 

Selbstunterrichte 
für Erwachſene. Allen denen, 
welche ſich mit der neuen Schreib⸗ 
weiſe gründlich vertraut machen 
wollen, ſehr zu empfehlen! Zu 
beziehen durch jede Buchhandlung, 
auch durch die Verlagshandlung: 
G. Pönicke s Schulbuchhandlung 
in Leipzig. In Thorn vorräthig 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Oppellſtraße 22b. 

Näheres bei Direktor J. Grosmann 
in Bromberg, Wilhelmsſtr. 4. 
Proſpektus gratis. 
Schönsee! 

Zöpfe, Chignons, Locken ꝛc. werden 
von Wirrhaar ſauber und billig ange⸗ 

fertigt bei 

A. Lucas, Barbier u. Heilgehilfe. 

Poſtſtraße. 


Ein junger Kaufman, 


tücht. Deftillatent, 


ſehr gut empfohlen, mit der Kunſt⸗ 
Wein⸗, franz. Liqueur⸗ und Eſſigfabri⸗ 
kation vertraut, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung zum 1. Oktober 
oder früher. Offerten unter M. 8 in 
der Expedition d. Ztg erbeten. 


Ein ſelbſtſtändiges Gut 
in Wſtpr., Ya M. von der Stadt, ½ 
M. vom Bahnhofe, dicht an der Chauſſee, 
mit 900 Mrg. gutem Acker, 90 Mrg. 
2 ſchn. Wieſen, etwas Laubholzſchonung, 
Torflager; mit maſſiven unter Stein 
gedeckten Gebäuden und großem Wohn⸗ 


gern laſſen. 
Robert Schekel. 


Auction. 

Die Auction Eliſabethſtraße Nr. 1 
Paſſage wird Mittwoch den 16. und 
- Donnerftag den 17. d. Mts. fortgeſetzt. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Dr. v. Roy cki, 

| Windſtraße 165. 

Spezialarzt für Frauen-u. 
Kinderkrank heiten. 


Sprechſt. tägl. 1LO—11 Vorm. u. 3—5 
Nachm. — Arme unentgeltlich. 


Echtes Nürnberger Bier 
15 Flaſchen für 3,00 exel. Flaſchen, 
empfiehlt 

Friedrich Schulz. 
1 Mitbewohner wird geſucht Gr. Ger⸗ 
berſtr. 286, 2 Tr. vorn. 


Programm 


| 
| 


des hauſe ſoll 5 voller eg er In⸗ 

= ventar bei feſter Hypothek mit ſehr ge⸗ 

zehnten Deutschen Protestantentages zu er eng d engt des 
Heidelber e werden. 

vom 28. bis 31. Anguft 1876. Näheres in der Expedition dieſer 


Zeitung. 


bee But Ae den 28. Nabe = 

nds: Geſelliges Zuſammentreffen in den Räumen des Muſeums. 5 A 

12 Dienstag den 29. August. i ſituirten Getreidegeſchäfts in 

ar 8 Sipung des u ea n e . Neben mühlenreicher Gegend Nie⸗ 
r: Erſte Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal des Muſeums 75 f 

Nachmittags 3 Uhr: Vorverhandlung im kleinen Saal des Museums über das derſchleſtens wünſcht die com⸗ 

i Thema: „Gemeinderecht und Kirchenſteuer.“ Referent: Landtagsabge⸗ miſſionsweiſe Vertretung ei⸗ 


ordneter Kiefer, Oberſtaatsanwalt in Mannheim. 8 * 
6 Uhr: Erſter Feſtgottesdienſt in der St. Peterskirche. Predigt: Seniorr Dr. ner hieſigen größeren Ge⸗ 


8 theol. Haase aus Teſchen in Böhmen. 
8 Uhr: Begrüßung der Feſtgäſte im großen Saal der Harmonie. 


Anſprachen 
der anßerdeutſchen Delegirten. 


und erbittet Offerten sub 


e . den 70 August. a S. 100 poſtlagernd Lauban. 
orgens r: Zweiter Feſtgottesdienſt in der St. Peterskirche. Predigt: 1 4 

Prof. Dr. theol. Baumgarten aus Roſtock. 0 Eine Ziege 
Von 10—2 Uhr: Etſte Hauptoerhandlung in der Providenzkirche. Thema: verkauft Hotel Copernicus. 


Mehrere U let ift 
ſchulrath Wendt, Gymnaſialdirector in Karlsruhe. Die Diskuſſion er⸗ nach er 83 Mietern. 
1 öffnet Herr Hoechstetter, Profeſſor am Lehrerſeminar in Karlsruhe. Weißeſtraße Nr. 71. 

Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliches Mal im großen Saal des Muſeums E 


„Der Religionsunterricht in Schule und Haus.“ Referent: Herr Ober 


: ine Wohnung, beſtehend aus zwei 
Danach: e ria 31. 4 ˖ Zimmern nebſt Zubehör Gerechte 
Wonnerstag den 31. August. , . Straße Nr. 123, zwei Treppen hoch 

Morgens 8 Uhr: Zweite Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal 


Der Inhaber eines gut, 


treidefirma zu übernehmen 


Eheure glaubensgenoſſen! 


Die nur von Juden bewohnte Stadt Kupfſchock im Ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Kowno iſt gänzlich abgebrannt. Mit den Klagen der Verzweiflung 
meldet man dieſes Unglück und fordert uns auf, die Glaubensgenoſſen zur 
Hülfe aufzurufen. 

Vierhundert Wohnhäuſer mit allen Nebengebäuden, Speichern, Läden, in 
einem Umkreiſe von etwa ſechs Werſt gelegen, ſind verbrannt. Die große 
Synagoge, mehrere Bet⸗ und Lehrhäuſer nebſt einem reichen Schatz von Se⸗ 
phorim ſtnd mitverbranut. Nichts iſt gerettet, nichts verſichert. 

Kupiſchok war ausnahme weiſe ein wohlhabendes Städten; es war ein 
Stapelplatz des ausgedehnten Litthauiſchen Flachshandels. Große Läger find 
verbrannt, der Geſammtſchaden wird auf nahezu eine Million Rubel angegeben. 
Etwa Dreitauſend an Wohlſtand gewöhnte Menſchen ſind mit einem Schlage 
arm und obdachlos, dem Elend und der Verzweiflung preisgegeben 

Eilet, Helfet, edle im Wohlthun unerſchöpfliche Glaubensgenoſſen! 

Memel, Anfangs Auguſt 1876. 


Das Sokal- und Grenz-Comite der „Alliance Israel, . 


Universelle“. 
Dr. Rült, S. A. Wohlgemuth, Elias Behr, 
Rabbiner. Rabbiner Vorſteher der Synagogen⸗ 


Gemeinde und des 
. 5 Beth⸗Hamid raſch. 
Spenden find an unſeren Caſſirer, Herrn Kaufmann Elias Behr, oder 
an einen der beiden Mitunterzeichneten zu richten. Spendenliſten werden in 
drei israelitiſchen Zeitſchriften veröffentlicht. 


1. Diſtriclsſchau in graudenz 


des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
In Ausführung des Prämirungsplanes findet am 
Montag den 18. September er. in Graudenz 
eine Ausſtellnog von Rindviehzucht⸗Material ftatt. 

Sämmtliche Mitglieder des gedachten Centralvereins haben mit dem von 
ihnen gezüchteten oder gehaltenen Rindviehzuchtmaterial Zutritt zu derſelben und 
werden zur Beſchickung der Ausſtellung hierdurch eingeladen. 

Dem Prämirungdplane gemäß kommen an Geldprämien die Summe von 
RM. 41,00, ſowie Silberpreife und ſilberne und bronzene Metaillen pp. zur 
Vertheilung. — 

Mit der Thierſchau wird eine größere Ausſtellung von landwilthſchaftlichen 
Maſchinen, Geräthen und Producten pp., ſowie ein Probepflügen auf ſchwerem 
und leichtem Boden, verbunden. 

Den Ausſtellern werden beſondere Erleichterungen bezüglich des Eiſen⸗ 
bahntranspotts durch den Centralverein ausgewirkt werden. 

Anmeldungen zur Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen, Producten pp. 
find bis zum 8. September er.; an Vieh dazegen bis zum 12. September 
er. an unſer Büreau, zu Händen des C. H. Suder, Graudenz, Unterthorner 
St. 12 gefälligft einzuſenden. 

Für gute Unterbringung des auszuſtellenden Viehes, ſowie der Maſchinen 
pp. wird ausreichend geſorgt werden. Graudenz, den 13. Auguſt 1876. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Ps. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt C. 6. Suder. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4. iſt zu oben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ber» 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möͤglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätze und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


des Muſeums. nach hinten, zu vermiethen. 
Von 10—2 Uhr: Zweite Hauptverhandlung in der Providenzkirche. Thema: — 


„Die Sonntagsfeier.“ Referenten: Herr Dr. Lammers, Redacteur der eine Stelle ſucht 
Bremer Handels⸗Zeitung in Bremen und Lie. Hossbach, Prediger in eine 125 3 
Berlin. geben hat, ein 


Nachmittags 3¼ Uhr. Ausflug nach Schlierbach. 


Fa.ür die Zeit von Montag den 28. Abends bis Mittwoch den 30. Auguſt 
Mittags wird ein Anmeldungs⸗Bureau im Mufſcum eingerichtet; daſelbſt ſind 
die Feſtkarten, Programme u. ſ. w. in Empfang zu nehmen. 

Beſtellungen oder Anfragen wegen Gaſthofs⸗Wohnungen oder Frei⸗Logis 
find baldigſt an Herrn Dr. Vulpius, Apotheker in Heidelberg zu richten 
(Ploͤckſtr. 71). Sonſtige Auskunft iſt gern zu ertheilen bereit der Präſident 
des badiſcheu Landes ⸗Proteſtanten⸗Vereins, Herr Stadtpfarrer Schellenberg 

in Heidelberg. 
Berlin, am 31. Juli 1876. 


Der geschäftsführende Ausschuss 
des Deutschen Protestanten-Vereins. 


tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 


| 


Hüler-Verkeht 


N 
N 


N 
nach und von | 


King land (via Vlissinger-Queenboro') 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir einen regelmäßigen Güterdienſt über oben genannte Route nach 


. Beförderung ſchnell und ſicher bei feſten billigen Frachtſätzen inel. Auslieferungsſpeſen am Beſtim⸗ 
mungsorte. 


Berlin, W., deaf, 5 Brasch u. Rotenstein, 
i 20. Juli 1876. Agentur der Königl. Niederländischen 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft 

und der „Zeeland“ 


— . —ͤ ä wH2lDW . — bvWDW——ů—ů——ů—ů˙*—ð⁵ο ĩ˙——œu-:U 3K 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ait genehmigung der Königl. Slanisregierung 
Lotterie 


zur Erweiterung reſp. Vegründung von Erziehungs⸗ 


Anftalten für verwahrloſte und für kaubſtumme 
Kinder ohne Anterſchied der Religion in 


Königsberg in Pr. 
Ziehung: 28. Dezember 1826. 


23000 Gewinne. 


1. Hauptgewinn: ein Tafelaufsatz, reeller Gold- und Sil- 
berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 3000 Mark, eto. eto. 

Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederverkäufer er⸗ 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in König sb erg in Pr., wenden. 

Königsberg in Pr., im Juni 1876. 

Die geschäftsführende Commission. 
O. Bittrich, Jul. Dumcke, H. Hirschfeld, 
Commerzienralh. Kaufmannn. Kaufmann. 
Marcinowski, Otto Wien, Zippel, 
Regierungsrath. Commerzienrath. Stadtgerichts⸗Präſident. 
Obige Looſe find in der Buchhandlung von v. Pelchrzim zu haben. 


} \ noch in ] Für ein 9jähriges Mädchen wird 
Ein Commis, Stellung, eine evangeliſche Lehrerin geſucht. Ge⸗ 
mit guten Zeugniſſen, beider Landes⸗ halt 144 Mik. Antritt ſogleich oder 
ſprachen mächtig, mit Material-, Eiſen, zum 1. Oktober er. Gefl. Adreſſen er⸗ 
und er Rn aaa vertraut, beten unter Chiffre A. W. 39 poſt⸗ 
wünſcht vom 1. reſp. ſpäter ein lagernd Gründopen, Krei u. 
Engagement. Offerten unter H. H. = ee ne 

ie Wohnung, die bis jetzt Herr 


in der Exped. d. Ztg. 
f Bureauvorſteher Pastowski be⸗ 


rückenſtraße 19 iſt eine Wohnun 5 
» von 3 a nebft Zubehör wohnte, iſt zu vermiethen, Gerechteſtr. 


und 2 kleinere Wohnungen im Hinter⸗ 
hanſe v. 1. Oetbr. zu vermiethen. Näheres 
bei Robert Tilk. 


Jagielski, 
Polizeirath. 


Pietsch oder Herr Platt. 


— — 4A:n 


92. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


